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Céline Cousteau
DIE BESCHÜTZERIN DER OZEANE

LEGENDÄRER SPOT IM ROTEN MEER
Brother Islands
WILLKOMMEN AM ENDE DER WELT

Palau: 586 Inseln





„Das ist deine Maske, so musst du sie aufsetzen. Und 

hier ist der Atemregler, atme einfach durch den Mund. 

Bequem so? Großartig – dann springen wir jetzt ins Was-

ser!“ Mein Großvater war kein Mann der vielen Worte. 

Auch nicht während meiner ersten Tauchstunde, als mir 

seine Ruhe jegliche Nervosität nahm. Damals war ich 

neun Jahre alt. An Bord der „Calypso“ war er der Kapitän, 

der den Ton angab. Dass er ein berühmter Mann war, 

beschäftigte mich kaum – er war einfach mein Großvater.

Ich habe ihn als hervorragenden Beobachter und be-

gabten Geschichtenerzähler in Erinnerung. Seine Über-

zeugungen über die Wichtigkeit der Umwelt haben mich 

tief geprägt. Ebenso wie die Sichtweisen sowohl meiner 

Großmutter, die immer mit an Bord der „Calypso“ war, als 

auch die meiner Mutter, die die Expeditionen als Fotogra-

fi n begleitete. Als mich Silent World bat, das Vorwort für 

diese Ausgabe zu schreiben, kamen Erinnerungen in mir 

hoch: Der Titel des Magazins zaubert Gedanken an das 

Vermächtnis meines Großvaters in mir hervor.

Der erste Tauchgang mit meinem Großvater öffnete mir 

die Augen für die Welt unter der Oberfl äche. Ist es nicht 

ein wundersames Gefühl, in eine andere Welt einzutau-

chen, die sich auf unserem eigenen Planeten befi ndet? 

Obwohl es unter Wasser nie im wörtlichen Sinne still ist, 

ist es für mich ein Ort, an dem ich Frieden fi nde. Dort 

zu tauchen, ist für mich wie Hypnose.

Beim Blättern in den letzten Ausgaben der Silent World 

lasse ich mich an entlegene Orte und in eindrucksvolle 

Szenerien tragen und träume von den Abenteuern, die 

noch vor uns liegen. 

Ich hoffe, durch mein Leben und meine Arbeit Ihre Vor-

stellungskraft zu befl ügeln und Sie dazu zu inspirieren, un-

seren wundervollen Planeten des Wassers zu entdecken. 

Herzlichst Ihre 

Céline Cousteau

liebe leserinnen und leser,
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zuerst möchten wir Danke sagen. Danke für viele posi-

tive Reaktionen auf unsere erste Ausgabe im Januar – 

sowohl aus der Szene als auch von unseren Lesern.

Wir freuen uns, mit unserer Arbeit Impulse innerhalb 

der Tauchszene zu setzen. 

Auf die Frage „Was fällt Ihnen zum Thema Tauchen 

ein?“ werden neun von zehn Personen spontan Jaques 

Cousteau nennen. Den Mann, der das Tauchen und 

die Unterwasserwelt in unsere Wohnzimmer brachte 

und der dem Tauchsport zur Popularität verhalf. Céline 

Cousteau, die Enkelin des berühmten Tauchpioniers, ist 

mittlerweile in die Fußstapfen des Großvaters getreten. 

Wir trafen sie vor der Küste von Vancouver Island, wo 

sie uns ausführlich über sich und ihre Arbeit erzählte. 

Dass sie dem Großvater eines Tages nachfolgen würde, 

war nicht immer klar. Lesen Sie eine packende Familien-

geschichte, ab Seite 34.

Steht Ihnen der Sinn nach Ungewöhnlichem? Dann ist 

unsere Geschichte zum Thema Süßwasser-Tauchen si-

cher ein Hingucker. Franco Banfi und Sabrina Monella 

waren für uns in Italien unterwegs und besuchten den 

Lago Capo d ´Acqua. Der kleine See in den Abruzzen 

birgt nicht nur klarstes Wasser, sondern auch mittelal-

terliche Gemäuer und Ruinen. Ein spannender und un-

gewöhnlicher Ort … Ab Seite 56.

Wir wünschen Ihnen gute Unterhaltung!

Sabine Wechselberger

Chefredakteurin

liebe leserin, lieber leser,
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Mythos Delfin
Schon in der Antike bevölkerten Delfine 

Mythen und Gedankenwelt der Menschen. 

Bis heute sind sie sehr positiv besetzt.
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Ringelnass
hießen die Seepferdchen früher unter Matrosen. Sie galten 

als Glücksbringer. Die meisten Arten sind strikt monogam 

und ein Leben lang an ihren Partner gebunden.
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Mola Mola
Mondfische werden bis zu drei Meter groß und 

zwei Tonnen schwer. Sie leben in bis zu 400 

Meter Tiefe und fressen hauptsächlich Wirbellose 

wie Krebse, Quallen, Schnecken und Tintenfische.
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© Foto David Hettich

Medusen
Mit elfengleicher Leichtigkeit schweben Quallen durch die Meere. Doch 

die zarten Wesen sind wehrhaft: Das Gift so mancher Art ist tödlich.
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Farbenpracht
Die Bewohner der Unterwasserwelt 

kleiden sich oft in leuchtenden Farben. 

Auch ihre Wohnungen gleichen zum 

Teil eher schillernden Palästen.© Foto Franco Banfi © Foto Kurt Amsler
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Sepien
gehören zu den Tintenfischen. 

Die Wellenbewegungen des 

Flossensaums sorgen für Anschub.
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„Nichts Göttlicheres als ein Delfin wurde jemals erschaffen.“
Das wusste schon der griechische Philosoph und Dichter Oppinian im 3. Jahrhundert nach Christus.

© Foto Gerald Nowak
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Haie tauchen
schon immer in den Mythen der pazifischen Inselvölker auf. Es 

heißt dort, die Ahnen der Menschen lebten in den Haien weiter.
© Foto Franco Banfi© Foto Kurt Amsler
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Kindchenschema
Schwarze Kulleraugen, süße Stupsnase, pummelige 

Proportionen? Ein männlicher Kalifornischer Seelöwe bringt 

es immerhin auf 2,20 Meter und 280 Kilo Körpergewicht.
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01. aida: tauch-eventreise „faszination meer“

Karibik Ein Event für Einsteiger und Profi s im Tauchsport fi ndet an Bord der AIDAvita vom 6. bis 19. Februar 

2010 statt. Während der Tauch-Themenreise „Faszination Meer“ ist einer der weltweit führenden Unterwasser-

fotografen, Kurt Amsler, gemeinsam mit dem Meeresbiologen Dr. Matthias Bergbauer an Bord. Die 14-tägige 

Tour führt die Teilnehmer des Events zu den schönsten Unterwasserrevieren der Karibik, unter anderem nach Co-

zumel (Mexiko), Belize, Grand Cayman und Tortola. Neben Lesungen und farbenreichen Bildvorträgen erhalten 

die Teilnehmer der Themenreise einen differenzierten Einblick in die Welt der Meeresbiologie, sowohl an Bord 

als auch im Rahmen der Schnorchelausfl üge und Tauchgänge. Der Umgang mit der digitalen Unterwasserkame-

ra wird in lockerer Atmosphäre vermittelt und in die Praxis umgesetzt. Während der Unterwasserausfl üge und in 

den begleitenden Theorieveranstaltungen werden praktische Tipps rund um Kameraeinstellungen sowie die rich-

tigen „Unterwasser-Jagdtechniken“ vermittelt. Schnorchler gehen mit einer Einwegkamera auf Entdeckungsreise. 

An zertifi zierte Taucher wird die neuste Generation der digitalen Unterwasserkamera der Marke Sealife verliehen. 

Die Themenwoche beinhaltet für zertifi zierte Taucher vier Ausfl üge mit insgesamt acht Tauchgängen und ist für 

395 Euro, zuzüglich zum Reisepreis, buchbar. Schnorchler tauchen auf drei Ausfl ügen mit je zwei Schorchelstopps 

bereits für 245 Euro zuzüglich zum Reisepreis ab. Die Reise mit AIDAvita führt entlang einer traumhaften Route 

von La Romana über Montego Bay, Cozumel, Belize, Grand Cayman, Santo Domingo, Tortola, Antigua und Domi-

nica zurück nach La Romana. Die 14-tägige Kreuzfahrt mit AIDAvita ist ab 1695 Euro pro Person in der Doppelka-

bine buchbar. Ein An- und Abreisepaket ist ab 890 Euro verfügbar. Wer als Schnorchler oder als Taucher teilneh-

men möchte, meldet sich am besten über die AIDA-Event-Hotline unter der Rufnummer +49 381 20270705 an.

www.aida.de

02. gitarrenrochen und mehr …

Malediven Wer neben allgegenwärtiger „Fischsuppe“ besondere 

Highlights sucht, ist auf der Insel Reethi Beach im Baa Atoll an der 

richtigen Adresse. Die Insel steht unter Schweizer Leitung und bie-

tet herrliche Strände, ein attraktives Hausriff sowie eine ganze Rei-

he ausgezeichneter Tauchplätze. Viele davon werden nur von der 

Tauchbasis Sea Explorer und hin und wieder Tauchkreuzfahrtschif-

fen besucht. Neben Schildkröten, Adlerrochen und verschiedenen 

Muränenarten sind hier auch Exoten wie Angler- und Schaukel-

fi sche zu fi nden. Zwischen Mai und Oktober kommen Mantas und 

Walhaie ins Atoll. Am Hausriff von Reethi Beach leben ein Pärchen 

der seltenen Harlekingarnelen sowie ein großer Makrelenschwarm. 

Eine besondere Attraktion sind die am Hausriff sehr häufi g anzu-

treffenden großen Stachel- und Gitarrenrochen. Die professio-

nelle Tauchbasis Sea Explorer steht unter erfahrener Leitung des 

Schweizers Robert Schneider und bietet hervorragenden Service 

sowohl für Tauchneulinge als auch für erfahrene Taucher. Bei Orca 

Reisen gibt es ein einwöchiges Tauchspecial inklusive Flug, DZ/

HP und sechs Tage Non-Limit-Tauchen ab 1659 Euro pro Person.

www.orca-dive.de

04. neues von den sinai divers

Marsa Alam Bei den Sinai Divers, echtem ägyptischen „Tauchbasen-

Urgestein“, hat sich eine Menge getan. Vor Kurzem wurden 20 neue 

Chalets im Taucherhotel Oasis in Marsa Alam fertiggestellt. Das Gemein-

schaftsprojekt von Sinai Divers und Diving Centers Werner Lau ist ein 

Tauchresort für alle, die die Ruhe lieben: So sucht man vergeblich nach 

Animation, Musikberieselung und Fernsehen. Das Resort steht ganz im 

Zeichen des Tauchens, Relaxens und der Ruhe. Von der ganzen Anlage 

aus hat man einen fantastischen Blick aufs Meer und die Küste. Mit der 

Erweiterung auf 50 Zimmer ist die kleine Anlage auch schon komplett.

Sharm el Sheikh Im Sinai liegt Sharm el Scheikh weiter voll im Trend. 

Alle hoffen wieder auf so viele Walhaie, Mantas und Hammerhaie wie in 

2008. Seit dem 1. Januar 2009 ist PADI Course Director Ingrid Wittmann 

verantwortlich für Tauchschule und interne Weiterbildung. Sie ist auch 

Stellvertreterin von Basisleiter „Friday“ Jochen Koehler.

Liveaboard Nach wie vor ist die Ghazala-Flotte der Sinai Divers im Ein-

satz. Auf der „Ghazala I“ freuen sich Kapitän Mamdouh, seine Crew und 

die langjährige Tauchlehrerein Silvia auf die Saison und viele alte und 

neue Gesichter. Das Flaggschiff der Sinai Divers, die „Ghazala Voyager“, 

ist seit April wieder im Süden und vor allem zu den Brother Islands un-

terwegs. Ahmed (Tito), seit vielen Jahren Schiffsingenieur auf der „Voya-

ger“, hat in diesem Winter seine Kapitänsprüfung absolviert und ist der 

neue Kapitän der „Ghazala Voyager“.

www.sinaidivers.com

Friday und Ingrid Wittmann 

03. mares: patent-weltmeister

Rapallo Ganz im Sinne des Firmengründers Ludovico Mares präsentiert sich „seine“ Firma auch im Jubiläumsjahr 

voller Tatendrang! 60 Jahre und kein bisschen müde. Der Forscherdrang der hauseigenen Forschungs- und Entwick-

lungsabteilung ist größer denn je. Davon zeugen die zahlreichen Neuprodukte, die jedes Jahr im Tauchsport Ak-

zente setzen. Hinter LiquidSkin, ABS Plus, VAD, DFC, Airtrim und OPB stecken patente Lösungen aus dem Kom-

petenzzentrum in Rapallo. Als Vollausstatter in Sachen Tauchausrüstungen konzentriert Mares die größte Anzahl an 

Entwicklungsingenieuren und Designern unter einem Dach. In Verbindung mit dem hauseigenen Prüfi nstitut werden 

Produktstudien frühzeitig auf Herz und Nieren getestet, gegebenenfalls modifi ziert und technisch optimiert. Bestes 

Beispiel hierfür liefert die weltweit einzigartige Flossentestmaschine.

Die Anzahl der Patente, die von Mares jährlich angemeldet werden, ist nicht nur innerhalb der Tauchindustrie füh-

rend. Dokumentiert wurde die Innovationskraft von Mares jüngst von der “Osservatorio Unioncamere“, dem italie-

nischen Pendant der Deutschen Industrie- und Handelskammer. Im Hinblick auf eine Bewertung im internationalen 

Kontext wurden die Top-100-Firmen in Italien nach ihrer Anzahl der zwischen 1999 und 2006 in Europa gemel-

deten Patente gelistet. Natürlich fi nden sich hier die wichtigsten italienischen Unternehmen von Rang und Namen 

wieder. Auf Rang 32 taucht Mares auf – vor Nobelmarken wie Benetton, Zanussi, Olivetti, De Longhi und Piaggio.

www.mares.com
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05. mit nitrox mehr zeit unter wasser 

Tauchen mit Nitrox ist heute vielerorts eher Standard als Ausnahme. Die meisten Taucher haben 

schon einmal davon gehört oder in einer Tauchschule die gelb-grünen Nitrox-Tauchflaschen gesichtet. 

Anders als bei der klassischen Pressluft wird beim Tauchen mit Nitrox das Gasgemisch in der Tauch-

flasche verändert: Der Sauerstoffanteil wird erhöht – das führt zu längeren Nullzeiten (Tauchzeiten 

ohne Dekostopp) in bestimmten Tiefen. Gerade bei Wiederholungstauchgängen macht sich das be-

merkbar: Während die Presslufttaucher schon wieder auf dem Boot sitzen, drehen die Nitroxtaucher 

noch eine Runde mit dem Walhai … Tauchen mit Nitrox bringt ein paar Besonderheiten mit sich, die 

man schnell und einfach im sogenannten „Enriched Air Diver Kurs“ des Tauchverbands PADI erlernt. 

Der Spezialkurs kann direkt nach dem Einsteigerkurs absolviert oder in Teilen bereits in den Einstei-

gerkurs integriert werden. Man lernt alles über den sicheren Umgang mit dem Nitrox-Gemisch, nach 

erfolgreichem Abschluss des Kurses kann man Nitrox-Mischungen mit bis zu 40 Prozent Sauerstoff 

anwenden und Tauchgänge entsprechend planen. Übrigens sind beim Nitrox-Kurs keine Tauchgänge 

erforderlich, alle Inhalte werden „auf dem Trockenen“ vermittelt.

Gewinnspiel Außerdem gibt es bei PADI bis 15. Juli tolle Preise zu gewinnen. Alle, die bis zum Stich-

tag ein PADI-Brevet erwerben, nehmen automatisch an der Verlosung teil und können Atemregler von 

Mares und Tauchcomputer von Mares, Scubapro und Sunnto gewinnen. Die Gewinner werden schriftlich 

benachrichtigt, der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

www.padi.com

06. sub aqua:
neues hotel auf den philippinen

Malapascua Sub Aqua Tauchreisen hat ein neues Hotel ins Pro-

gramm aufgenommen: das Hippocampus Resort auf Malapascua. 

Das gemütliche Resort steht unter deutscher Leitung und liegt di-

rekt am feinsandigen Bounty Beach. Malapascua ist als Topadresse 

für Taucher bekannt und kann das ganze Jahr über bereist wer-

den. Unzählige Arten von Nacktschnecken und Krebsen, darunter 

auch seltene Harlekingarnelen, Geisterpfeifenfische, Anglerfische, 

verschiedene Seepferdchen oder Mandarinfische sind um die In-

sel vertreten. Malapascua ist aber auch einer der besten Spots der 

Philippinen für Großfischbegegnungen: Nur etwa 30 Minuten ent-

fernt von Malapascua befindet sich Monad Shoal. Dieser Tauch-

platz ist weltberühmt für Begegnungen mit Fuchshaien. Frühmor-

gens schwimmen die imposanten Tiere aus größeren Tiefen zum 

Plateaurand hinauf und suchen dort Putzerstationen in ungefähr 22 

Meter Tiefe auf. 

Die Tauchbasis Sea Explorers unternimmt in der Regel vier Tauch-

gänge pro Tag. Die täglichen Early Morning Dives zum Shark Point 

und nach Monad Shoal zu den Fuchshaien gehören zu den High-

lights. Auch klassische Ganztagesfahrten mit zwei Tauchgängen ge-

hören zum Daily Business. Gegen Abend, beim Sunset Dive in der 

Nähe des Leuchtturms, warten Mandarinfische und Seepferdchen 

darauf, entdeckt zu werden. 14 Nächte im Superior-Doppelzimmer 

inklusive Frühstück, 20 Bootstauchgängen, Transfers und Flug mit 

Singapore Airlines nach Cebu kosten ab 1380 Euro pro Person.

www.sub-aqua.de

07. die kanaren: 
neu bei lagona travel

Neu im Programm des Reiseveranstalters Lagona Travel sind die Kanarischen Inseln Gran Canaria und Fuerteventura. 

Halbtagesfahrten für Taucher, schöne Strände, Hotels internationalen Standards und vielerorts Kinderbetreuung machen 

die Inseln im Atlantik insbesondere für Familien attraktiv. Unter Wasser haben die Inseln ebenfalls jede Menge zu bieten: 

interessante Riffformationen, Felswände mit Höhlen, Grotten und Spalten. Riesige Zackenbarsche, Stachelrochen, Engels-

haie und verschiedene Muränenarten zählen zu den Bewohnern der Gewässer. Die Tauchplätze sind in nur fünf bis 20 

Minuten mit wendigen Zodiacs erreichbar. Auf Fuerteventura kosten sieben Nächte im Club El Castillo mit Frühstück in-

klusive sechs Tauchgängen ab 429 Euro pro Person. Kinder in Begleitung der Eltern zahlen eine Pauschale von 50 Euro. 

Der Flug kommt noch dazu (tagesaktuelle Preise auf Anfrage).

www.lagona-travel.de 

newtoview
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FRAU COUSTEAU, THOMAS MANN HAT EINMAL GESCHRIE-

BEN: „DAS MEER IST KEINE LANDSCHAFT, ES IST DAS ER-

LEBNIS DER EWIGKEIT.“

Das stimmt. Das Meer ist endlos und gleichzeitig verbindet 

es alles. Und darin zu tauchen, ist fast wie Meditation.

WÄHREND ANDERE GROSSVÄTER MIT IHREN ENKELN SPA-

ZIEREN GEHEN, ZEIGTE JACQUES COUSTEAU IHNEN WAHR-

SCHEINLICH DIE UNTERWASSERWELT.

Genau. Mein Vater erzählt gerne, wie er mit sieben einfach 

über Bord geschmissen wurde.

ICH HOFFE, IHR GROSSVATER WAR SANFTER ZU IHNEN. 

Das war er. Er zeigte mir die Ausrüstung und sagte: „Das 

ist deine Maske, so musst du sie anziehen, hier ist dein 

Tank, atme normal. Bequem? Dann los!“ Und dann war es 

plötzlich sehr ruhig unter Wasser und meine Augen waren 

für alles offen, ich vergaß sogar die Ausrüstung. Es war 

einfach toll. Ich war neun Jahre alt.

DAMALS WOLLTEN SIE SICH UM TIERE KÜMMERN, DANN 

ÄNDERTEN SIE IHRE MEINUNG. WARUM STUDIERTEN SIE 

SPÄTER PSYCHOLOGIE? 

Ich habe Tiere immer geliebt und für mich übersetzte sich 

das in den Beruf des Tierarztes. Aber als mir dann erstmal 

klar wurde, dass ich dafür Tiere aufschneiden und wieder 

zunähen musste, war ich mir nicht mehr so sicher. Also 

studierte ich Psychologie. Ich wollte verstehen, warum die 

Menschen bestimmte Dinge tun.

Dichter Nebel umhüllt das Schiff an diesem Morgen. Das 

Radar der „Manfi sh“ ist ausgefallen; das erschwert die 

Orientierung und die Suche nach den Orcas. Das Meer 

glänzt unterhalb der Reling wie nasser Asphalt. Céline 

Cousteau späht übers Wasser, atmet die salzige Luft und 

vertreibt sich die Zeit im Gespräch mit der Fotografi n 

über die besten Objektive für ihre Kameraausrüstung. 

Das Team Cousteau ist unterwegs zur kleinen Insel Soin-

tula, um einen Orcaforscher abzuholen. Der Film, den sie 

drehen, soll das Bild von den Tieren ändern, die Vorur-

teile ausräumen: Sie sind nicht die Killer, für die manche 

sie bis heute halten. Die Mannschaft ist auch unterwegs, 

um die Gefährdung der Orcas durch den wachsenden 

Nahrungsmangel zu dokumentieren: Der Strom der Lach-

se, zu dieser Jahreszeit ihr Hauptjagdgebiet, fl ießt lange 

nicht mehr so wie früher.

die
Text Fredy Gareis © Fotos Carrie Vonderhaar, Ocean Futures Society/KQED

DER NAME COUSTEAU STEHT FÜR TAUCHEN, MEERESFORSCHUNG UND ABENTEUER. JACQUES COUSTEAU IST MIT 

SEINEN DOKUMENTARFILMEN ÜBER DIE UNTERWASSERWELT BERÜHMT GEWORDEN. SEINE ENKELIN, CÉLINE COUSTEAU,  

WOLLTE ZUNÄCHST LANDTIERÄRZTIN WERDEN. SIE STUDIERTE DANN PSYCHOLOGIE. HEUTE FOLGT SIE IHREM GROSSVATER 

AUF DESSEN SPUREN. WIR TREFFEN DIE 36-JÄHRIGE VOR DER KÜSTE VON VANCOUVER ISLAND AN BORD DER „MAN-

FISH“ IM NORDWESTEN KANADAS. DORT DREHT SIE MIT IHREM VATER JEAN-MICHEL COUSTEAU UND DEM TEAM 

DER „OCEAN FUTURES SOCIETY“ EINEN DOKUMENTARFILM ÜBER ORCAS.

enkelin
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NACH DEM STUDIUM ARBEITETEN SIE IN EINEM PSYCHIA-

TRISCHEN HOSPITAL, JETZT DREHEN SIE EINEN FILM ÜBER 

ORCAS. WIESO?

Ich war emotional zu involviert. Ich hatte mit Missbrauchs-

opfern zu tun und habe deren Leidensgeschichten abends 

immer mit nach Hause genommen. Das war beklemmend.

UND DANN? ZURÜCK ZU DEN WURZELN?

Wenn man in so einer Familie aufwächst, ist man durch-

drungen mit dem, was die Familie tut. Meine Großeltern 

sind weit gereist, genau wie meine Eltern. Mein Bruder 

Fabien und ich konnten da nicht immer mit, wegen der 

Schule, und so haben wir Kinder deren Abenteuer dann 

nacherlebt, wenn sie mit den Geschichten, Fotos und 

Filmen von den Expeditionen wieder nach Hause ka-

men. Meine Mutter war als international tätige Fotogra-

fi n öfter mit auf Reisen.

 

WANN KAMEN SIE AN BORD?

Wie gesagt, als Kind, während der Schulferien, und dann 

später, mit Anfang dreißig wieder. Die Crew meines Va-

„DAS MEER IST  ENDLOS UND GLE ICHZE IT IG VERB INDET 

ES  ALLES .  DAR IN  ZU  TAUCHEN,  IST  W IE  MED ITAT ION. “

ters drehte gerade für die Doku-Serie „Ocean Adven-

tures“ einen Film über die Migration der Grauwale nach 

Alaska. Ich fragte, ob ich nicht helfen könne. Und plötz-

lich war ich dort, Auge in Auge mit den Grauwalen, und 

hatte diese großartigen Begegnungen mit der Natur und 

den Menschen dort. Ich dachte: Das ist genau das, was 

du tun willst. Plötzlich war ich voller Selbstvertrauen, 

dass das mein Weg ist. Wahrscheinlich deshalb, weil ich 

ihn selbst gesucht habe und ihn nicht aus irgendeinem 

Familien zwang gegangen bin.

 

AUSGERECHNET ALASKA …

Irgendwie war das genau der richtige Ort. Wir waren in 

Barrow, der nördlichsten Stadt des Kontinents. Dort ist 

nichts, keine Bäume, keine Büsche. Es ist alles rau und 

trostlos. Aber die Menschen dort waren wirklich glück-

lich. Da war eine gewisse Form der Einfachheit, die mir 

wirklich gefi el. Es war nicht die schöne Karibik mit ihren 

angenehmen Temperaturen. Es war die Rohheit, die mich 

gefesselt hat, die Verbindung zu den Tieren und den 

Menschen. Das war ein Wendepunkt für mich. 
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ALSO SIND SIE IN DIE FUSSSTAPFEN IHRES VATERS GETRE-

TEN WIE IHR VATER IN DIE IHRES GROSSVATERS. WORAUS 

GENAU BESTAND UND BESTEHT IHRE ARBEIT?

Ich stehe vor der Kamera, gebe manchmal Interviews 

(lacht) und kümmere mich auch um die Logistik. Außer-

dem bin ich an der Recherche und Vorbereitung der Tou-

ren beteiligt; das ist von Expedition zu Expedition anders. 

Und ich tue das, was ich schon immer gut konnte: viel 

über alles reden.

 

IMMERHIN ...

Meine Großmutter hat mich immer den Wirbelwind genannt. 

Ich habe ein ständiges Bedürfnis, Geschichten zu erzählen.

 

FÜR IHRE ELTERN HIESS EINE EXPEDITION NOCH, MONA-

TELANG UNTERWEGS UND UNERREICHBAR ZU SEIN. WIE 

SIND SIE DAMIT KLARGEKOMMEN?

Für mich war das normal. Alle vier Wochen würde ich ei-

nen Anruf von meiner Mutter kriegen; ich kannte es nicht 

anders. Sie hat sich das nicht nehmen lassen – auch wenn 

sie bei den Kopfjägern auf Papua Neuguinea war. Aber 

die ersten neun Jahre ist meine Mutter nicht gereist. Na-

türlich habe ich sie vermisst, aber ich erinnere mich auch 

daran, wie glücklich und erfüllt sie immer zurückkam. Sie 

lebte ihren Traum. Doch vor gar nicht allzu langer Zeit hat 

sie mir mal erzählt, dass das größte Abenteuer von allen 

wir Kinder waren.

DER NAME IHRES GROSSVATERS IST WELTWEIT EIN BE-

GRIFF; ER TAUCHT IN BÜCHERN, LIEDERN UND FILMEN 

AUF. ES GAB EINEN MENSCHEN, DER NOCH MEHR ZEIT 

AUF DER „CALYPSO“, DEM BERÜHMTEN EXPEDITIONS-

SCHIFF, VERBRACHT HAT: IHRE GROSSMUTTER. WAS WAR 

SIE FÜR EINE FRAU?

Es ist, wie das Klischee sagt: Hinter jedem großen Mann 

steht eine Frau. Sie war einfach eine sehr starke Persön-

lichkeit und ließ niemandem etwas durchgehen. Wenn 

ich in Frankreich war, wohnte ich bei ihr. Sie sagte dann 

immer: „Was willst du denn mit deiner Oma rumhängen? 

Hier sind zehn Francs, geh’ an den Strand, hol dir ein Eis 

und sieh den Jungs nach.“

 

UND DIE OMA WAR MIT IM WASSER?

Nein. Sie war die Krankenschwester, die Friseuse, die 

Vertraute und die Mutter. Im Prinzip hat sie alle adoptiert. 

Man nannte sie die Hirtin.

 

WIE HABEN SIE JACQUES, IHREN GROSSVATER, IN ERINNERUNG?

Er war sehr nachdenklich. Und rastlos. Man hat ihn selten 

sitzen sehen. Wenn er etwas sagte, dann hörten die Leute 

ihm zu. Er kannte überhaupt keine Hindernisse, sondern 

packte die Dinge einfach an. Er war ein großer Mann, 

der Mann, der immer noch so tun wollte, als würde der 

Weihnachtsmann existieren. Dazu muss man sagen, dass 

er uns immer reich beschenkt hat und es dabei verstand, 

dass ich immer mehr auszupacken hatte als mein Bruder 

– ohne ihn eifersüchtig zu machen. Meistens hat er uns 

dann Geschichten von seinen Forschungen erzählt. Für 

uns Kinder war das eine Abenteuerreise ohne Grenzen. 

Aber alles in allem war er einfach nur unser Großvater.

" E S  G E H T  N U N  N I C H T  M E H R  U M  D I E  E N T D E C K U N G , 

S O N D E R N  D A R U M ,  W I E  W I R  M I T  D E N  S A C H E N  U M G E H E N , 

V O N  D E N E N  W I R  N U N  W I S S E N ,  D A S S  S I E  E X I S T I E R E N . "

Auf Sointula holt eine Forscherin das Team mit dem Wa-

gen ab und fährt es durch den dichten, moosüberwucher-

ten Wald an einen Strand, an dem sich die Orcas im fl a-

chen Wasser an den Kieseln massieren. Céline nimmt auf 

dem Beifahrersitz Platz und lauscht einer anderen Art von 

Musik aus den Lautsprechern: Orcagesänge, aufgenom-

men mit einem Unterwassermikrofon. Hier oben sind alle 

verrückt nach den Meeressäugern, die man in den Sech-

zigern noch für gefährliche Killer gehalten hat. Am Strand 

trifft Céline einen dieser Typen, den die Orcas nicht mehr 

loslassen. Seit zwölf Jahren verbringt Troy jeden Sommer 

hier am Strand, um Orcas zu katalogisieren. Sein Lager 

besteht aus zwei Zelten, einer Pritsche und einer Funksta-

tion. Auf dem Boden hat er eine Karte ausgebreitet und 

zeigt mit dem Finger, wo die Wale heute sein könnten. 

Während alle auf einen Funkspruch warten, tauschen sie 

Geschichten aus, wie Orcas Menschen aus brenzligen 

Situationen gerettet haben. Zwei Teammitglieder zeigen 

ihre Ringe. Sie haben gerade erst in Neuseeland gehei-

ratet und sich Orcas eingravieren lassen. Dann rauscht 

das Funkgerät: „Wir haben welche gesehen. Sie bewe-

gen sich nach Westen.“ Der Nebel klart auf. Yes! Céline 

macht eine Beckerfaust und legt einen kleinen Freuden-

tanz hin. Sie bewegt sich katzenhaft, fast möchte man 

sagen, französisch elegant. Bisweilen kann das auch af-

fektiert wirken – immer um eine gute Pose bedacht. 
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Der Nebel lichtet sich. Céline steht neben ihrem Va-

ter, beide haben die Ferngläser an den Augen. Plötz-

lich ein dickes Sprotzen. Man hört sie, bevor man sie 

sieht. Keine hundert Meter entfernt schneiden schwar-

ze Schwerter durch das Wasser. Dann dreht der Wind, 

der Nebel ist wieder da und die Orcas sind weg. Statt-

dessen taucht aus den Schwaden eine Barkasse auf, 

groß wie ein Kreuzfahrtschiff und mit Baumstämmen 

aus den kanadischen Wäldern beladen. Es ist nicht das, 

was Céline gerne sehen wollte. Sie wendet sich ihrem 

Vater zu und macht in schnell gesprochenem Franzö-

sisch eine abfällige Bemerkung über ihr Verständnis 

von nachhaltiger Forstwirtschaft. Die Suche nach den 

Orcas geht weiter. Jean-Michel Cousteau ist jetzt 70, 

und irgendwann soll die Tochter das Ruder überneh-

men. Darauf steuert sie zu, dafür ist sie die Hälfte des 

Jahres auf Reisen. Für Privatleben bleibt nicht viel Zeit; 

das schließt eine feste Beziehung ein.

Weiter im Westen reißt die Sonne den Nebel ausei-

nander. In der Ferne sieht man einen  Schwarm Delfi-

ne, die einem Orca folgen. Er dreht bei, taucht unterm 

Kiel der „Manfish“ ab und sorgt für "Ahs" und "Ohs" an 

Bord. Das Team bekommt seine Fotos und dann – vor 

der Kulisse der untergehenden Sonne – die Schnapp-

schüsse dazu, als der Orca mit einem mächtigen Sprung 

durch die Wellen bricht und klatschend in einer Gischt-

wolke verschwindet. Applaus. Céline freut sich; sie ver-

gisst, auf den Auslöser zu drücken.

Am nächsten Tag sitzt Céline neben einem Totem vor 

einem Museum der Ureinwohner. In Kanada werden 

sie „First Nations“ genannt. Sie hat mit ihrem Vater den 

Häuptling interviewt, mit ihm über die Orcas und die 

ausbleibenden Lachse geredet. Eine Frau kommt dazu; 

sie arbeitet im Museum und stellt ihren fünfjährigen Sohn 

vor. Brennan ist Cousteau-Fan. In einer Tüte hat er sein 

Spielzeug mitgebracht, lauter Plastikwale. Er legt sie auf 

einen Baumstamm und seine Mutter kommentiert, dass er 

damit eine lokale Berühmtheit sei und Wale an ihren Ge-

sängen erkennen könne. Das gefällt Cèline. Als er dann 

noch die alten Bücher ihres Großvaters hervorkramt, ist 

sie sein Fan und nicht umgekehrt. Bedächtig blättert sie 

eines durch,  streicht mit der Hand manchmal behutsam 

über die Seiten, als gelinge ihr so eine Zeitreise in die ei-

gene Vergangenheit. Was er denn in Zukunft einmal von 

Beruf werden wolle, fragt sie den Jungen. Vielleicht ein 

Ozeanograf? „Oh, ja“, sagt Brennan und holt das letzte 

Stück aus seiner Tüte: eine Schnorchelausrüstung.

JACQUES COUSTEAU, IHR GROSSVATER, WAR EIN PIONIER. 

DURCH IHN WURDEN DAS TAUCHEN UND DIE MEERES-

FORSCHUNG POPULÄR. WAS BLEIBT FÜR SIE ZU TUN?

Die Welt ist viel bevölkerter, als sie es sein sollte. Wir 

haben eine starke Wirkung auf diesen Planeten. Er lei-

det. Wir müssen verstärkt versuchen, nachhaltig im 

Sinne der Umwelt zu handeln. Viele kümmert das we-

nig, sei es, weil sie es nicht besser wissen, oder aus 

purer Rücksichtslosigkeit. Auf jeden Fall haben wir mehr 

als wir brauchen. Wir sind uns selbst über den Kopf ge-

wachsen, glaube ich. Der Teil, den ich beisteuern möch-

te, besteht darin, die Verbindung zu den Völkern und 

Kulturen zu suchen. Wir haben uns weit davon entfernt.

 

MANCHE GLAUBEN, UMWELTSCHUTZ IN EIGENER SACHE 

SEI ZWECKLOS, MAN KÖNNE GEGEN DEN GLOBALEN EIN-

GRIFF IN DIE NATUR NICHTS AUSRICHTEN ...

Die globale Erwärmung ist ein Riesenthema, und deswe-

gen muss man es in leicht verdauliche Stücke brechen. 

Es ist nicht belanglos, Wasser zu sparen oder Materi-

alien wiederzuverwerten. Es gibt alltägliche Dinge, die 

man tun kann, und vor allem sollte man daran glauben, 

dass man eine Wirkung hat. Natürlich kann ein Einzelner 

nicht die Welt verändern. Aber viele zusammen können 

es. Die Menschen sind insgesamt offener und bereiter, 

zuzuhören. Wir müssen einfach ein wenig selbstloser le-

ben. Mein Großvater hat immer gesagt: „Die Menschen 

beschützen, was sie lieben.“ Hoffentlich können wir et-

was davon den Menschen beibringen. Stück für Stück.

Wir von der Ocean Futures Society bekommen in diesem 

Sinne inzwischen viel Aufmerksamkeit für unsere Arbeit.

„ ICH  HABE  ME INEN WEG SELBST  GESUCHT UND B IN  IHN 

N I C H T  A U S  I R G E N D E I N E M  FA M I L I E N Z W A N G  G E G A N G E N . “

W IR  S IND  UNS SELBST  ÜBER DEN KOPF 

GEWACHSEN,  GLAUBE ICH .  DER  TE I L ,  DEN 

ICH  BE ISTEUERN MÖCHTE ,  BESTEHT  DAR IN , 

D IE  VERB INDUNG ZU DEN VÖLKERN UND 

KULTUREN ZU  SUCHEN.
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JEAN-MICHEL COUSTEAUS OCEAN FUTURES SOCIETY

„Schütze den Ozean und du schützt dich selbst” lautet das Motto der Ocean Futures Society (OFS). Ein 

Satz, der sicherlich zum Grübeln anregt. Und das ist auch so gewollt. Denn die 1999 von Célines Va-

ter, Jean-Michel Cousteau, gegründete Organisation möchte Menschen sensibilisieren. In Bezug auf die 

Zusammenhänge zwischen dem Wohlergehen aller Lebewesen und dem Zustand der Ozeane, derzeitige 

Missstände und Lösungsmöglichkeiten. „Wir können nichts beschützen, was wir nicht verstehen“, so 

Jean-Michel Cousteau. Aus diesem Grund befasst sich die OFS nicht nur mit der Erforschung und dem 

Schutz der Ozeane, sondern bedient sich zudem eines breiten Spektrums an Informationsmöglichkeiten. 

Von Programmen für Schüler und Küstenbewohner über klassische Medienkampagnen bis hin zu aufwen-

digen Kino- und TV-Produktionen. Dabei spielen insbesondere die Themen „sauberes Wasser“, „Schutz 

der küstennahen Lebensräume“, „Meeressäuger“ und „umweltverträglicher Fischfang“ eine wichtige Rolle.

Eine Arbeit, die selbst bei George W. Bush Wirkung zeigte. So gelang es der OFS im Jahr 2006, den 

damaligen US-Präsidenten davon zu überzeugen, die Nordwestlichen Hawaii-Inseln unter Schutz zu 

stellen. Das daraus hervorgegangene Papahanaumokuakea Marine National Monument gilt mit seinen 

362.000 Quadratkilometern Fläche als zweitgrößtes maritimes Naturschutzgebiet der Welt.

Zu weiteren bekannten Projekten der Organisation zählte unter anderem die Auswilderung des Orcas 

Keikos, der durch die Kinoreihe „Free Willy“ berühmt wurde. Um eine möglichst große Zahl von Men-

schen zu erreichen, ist die Mitgliedschaft in der OFS kostenlos. Beitrittsformulare fi nden sich im Internet. 

Außerdem fi nden dort alle, die die OFS mit einer Spende unterstützen wollen, genauere Informationen.

www.oceanfutures.org Jean-Michel Cousteau und Dr. Sylvia Earle im Weißen Haus, als George W. 

Bush die Nordwestlichen Hawaii-Inseln offiziell zum Naturschutzgebiet erklärt.

FAMILIE DER MEERE

Cousteau. Der Name klingt in vielen Ohren wie Meeresrauschen. 

Kein Wunder, schließlich verstecken sich dahinter mittlerweile drei 

Generationen von Ozeanologen, Umweltschützern und Unter-

wasserfi lmern. Eine Familie, die sich seit über 60 Jahren für den 

maritimen Lebensraum einsetzt und uns einst die Ozeane in die 

Wohnzimmer brachte. Angefangen mit Jacques-Yves Cousteau 

(1910–1997), dem berühmten Tauchpionier mit der roten Woll-

mütze. Einem Multitalent, das sich für Technik, Umweltschutz und 

Forschung gleichermaßen interessierte. So entwickelte er unter 

anderem Lungenautomaten, die ersten Unterwasser-Scooter so-

wie zahlreiche Gerätschaften für Unterwasserfotografi e und -fi lm. 

Bereits 1936 drehte der Franzose die ersten bewegten Bilder am 

Meeresgrund. Über 100 Filme folgten, darunter „Silent World“, 

der ihm 1956 neben der „Goldenen Palme von Cannes“ seinen 

ers ten von insgesamt drei Oscars bescherte. Ab 1950 unternahm 

er an Bord seines Forschungsschiffes „Calypso“, gesponsert von 

der Brauerei Guinness, zahlreiche Expeditionen. Dabei ließ er 1976 

selbst die Suche nach Atlantis in der Ägäis nicht aus. Sensibilisiert 

für den maritimen Lebensraum setzte sich der Tausendsassa aber 

auch als Umweltschützer ein. So gründete er unter anderem 1973 die 

Cousteau-Gesellschaft zur Erforschung und zum Schutz der Meere, 

1977 erhielt er sogar den Internationalen Umweltpreis der UNO.

Das rastlose Schaffen ging nicht spurlos an seinem ältesten 

Sohn Jean-Michel Cousteau vorüber. Bereits 1945 erkundete der 

damals Siebenjährige mit dem Lungenautomaten des Vaters die 

Unterwasserwelt und lernte das Meer lieben. Eine Leidenschaft 

mit Folgen. Denn obwohl Jean-Michel zunächst ein Architek-

turstudium in Paris absolvierte, kam er nicht von ihr los. Inzwi-

schen hat Jean-Michel als Forscher, Umweltexperte, Pädagoge 

und Produzent von über 75 Filmen versucht, den Menschen sei-

ne Liebe und Sorge für die Ozeane nahezubringen. Genau wie 

sein Vater erhielt auch er verschiedenste Preise und Auszeich-

nungen, darunter einen Emmy und den Peabody Award.

Und auch vor der nachfolgenden Generation machte der Ruf 

des Meeres, trotz einiger beruflicher Umwege, nicht Halt. 

Sowohl Céline wie ihr Bruder Fabien sind heute wichtiger Be-

standteil der Ocean Futures Society. Sie im Rahmen von Re-

cherche-, Feldforschungs- und Dokumentationsarbeiten. Er hat 

auf eigene Faust Weiße Haie erforscht und darüber den Fern-

sehfi lm „Shark: Mind of a Demon“ gedreht. Es scheint, als sei 

der Name Cousteau auch weiterhin fest mit den Ozeanen dieses 

Planeten verbunden. Geht das Generationen so weiter, müssten 

den Cousteaus nach den darwinschen Evolutionsgesetzen bald 

Schwimmhäute und Kiemen wachsen.

Großvater Jacques Cousteau mit seinen Enkelkindern Fabien und Céline. Céline und Jean-Michel Cousteau bei Dreharbeiten vor Alaska.

Text Conny Thane Text Conny Thane
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CÔTE D’AZUR, SÜDFRANKREICH. FOLGT MAN DER 

KÜSTENSTRASSE VON MONACO NACH SÜDWESTEN, WIRD 

DIE AUSSICHT LANDEINWÄRTS DURCH DIE SEEALPEN 

BEGRENZT. DER ANBLICK IST ÜBERRAGEND. DIE BERGE FALLEN 

ZUM MEER STEIL AB. DAS AZURBLAU, DIE ROTEN FELSEN 

BEI L’ESTÉREL UND DIE LAVENDELFELDER VEREINEN SICH ZU 

EINEM STUNDENLANGEN PANORAMA; DIE EINHEIMISCHEN 

NENNEN DIE LANDSCHAFT PROVENCE-ALPES-CÔTE D'AZUR. 

ES GIBT DARIN IN STEIN GEHAUENE DÖRFER AUS EINER 

ANDEREN ZEIT, MONDÄNE KURORTE UND DIE PRÄSENZ DER 

REICHEN UND SCHÖNEN AUF DEN PROMENADEN UND IN 

DEN FERRARIS. SIE VERLANGEN AUFMERKSAMKEIT. ES GIBT 

EINDRUCKS VOLLERE SCHAUPLÄTZE. 

der ankerplatz

der
Text Lutz-Peter Kaubisch © Fotos Kurt Amsler

letzte

44 | SILENT WORLD | AUSGABE 2 / 2009 | | SILENT WORLD | AUSGABE 2 / 2009 | 45

adventurerubisadventurerubis



sehen bekommen. Vor der Küste der französischen Ho-

heitsgewässer liegen historische Schätze auf Grund. Die 

Stille bewahrt ihre Geschichte und die Tragödien. Sie sind 

nichts für jedermann. Es gebe nicht nur die stählernen Zeit-

zeugen zu bestaunen, hat Vogl gesagt. Man bekäme dort 

unten auch Grotten, Steilwände mit üppigem Gorgonienbe-

wuchs und große Fischschwärme zu sehen.

Die Basis liegt direkt am Strand; sie ist strohgedeckt, 

wie auch die umliegenden Gebäude. Die Tauchfahrten 

beginnen ein paar Meter entfernt. Man schafft es 

die ersten Male nie ohne Sand im Anzug durch die 

Brandung zum Boot, außerdem ist es Gewöhnungs-

sache, sich im brusttiefen Wasser an Bord zu hieven. 

Sei’s drum. Das hier ist authentisch und hat nichts 

mit dem Bedienkomfort auf den Malediven oder am 

Roten Meer zu tun. Der Lohn für die Mühe ist später 

ein knapp siebzig Meter langes, authentisches Relikt: 

das U-Boot „Rubis“. 

D
as Ziel liegt weiter im Süden. Die Nationalstraße 

passt sich dem weiten Bogen der Bucht an, die 

das Meer zwischen St. Maxime auf der einen 

und St. Tropez auf der anderen Seite ins Land gegraben 

hat. Danach heißt sie D 98 und führt auf die Stadt zu, die 

die ganze Welt kennt. Vorher geht’s rechts ab. Die „Rou-

te des Plages“ bahnt sich den Weg ans Ende der Strände, 

über das mittelalterliche Ramatuelle hinaus nach Bonne Ter-

rasse. Weiß Gott, die Sprache hat es in sich – und auch 

die Gegend, die voller karger, mediterraner Schönheit ist. 

Cap Camarat liegt voraus. Es ist der End- und Ausgangs-

punkt der Reise und Domizil der „European Diving School".

Der Leiter der Basis heißt Alexander Vogl. Er ist auf 

Wracktouren spezialisiert. Mit den Festrumpfschlauchboo-

ten ist man vom Campingplatz Kon Tiki aus in spätes tens 

30 Minuten an Ort und Stelle. Versunkene Frachter, Flug-

zeuge und U-Boote aus dem Zweiten Weltkrieg sind nicht 

das, was Urlauber für gewöhnlich an der Côte d’Azur zu 
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V O R  D E R  K Ü S T E  D E R  F R A N Z Ö S I S C H E N  H O H E I T S G E W Ä S S E R 

L I E G E N  H I S T O R I S C H E  S C H Ä T Z E  A U F  G R U N D .  D I E  S T I L L E 

B E W A H R T  I H R E  G E S C H I C H T E  U N D  D I E  T R A G Ö D I E N .
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Der Lichteinfall weist den Weg beim Abstieg im Blauwas-

ser und führt uns entlang der Bojenleine tiefer. Es ist nicht 

das erste Wrack im Logbuch, bei dem sich das subtile 

Gefühl von Beklommenheit in die gespannte Erwartung 

mischt, bevor sich der Schatten aus dem dichten Blau 

schält. Jedes Wrack hat Legenden mit in die Tiefe genom-

men; die meisten legen Zeugnis ab von Tod, Verlust und 

vermeintlichem Heldentum. Die „Rubis“ und ihre 42-köp-

fi ge Besatzung sind diesem Schicksal bis Kriegsende ent-

kommen. Dort liegt sie, gerade auf dem fl achen Grund. 

Der Kommandoturm ragt bis auf 35 Meter Tiefe aus dem 

Dunst; darunter und in Richtung Bug und Heck verlieren 

sich die Konturen. 

Vogl hat die Gruppe gebrieft und die Recherche vorher 

schließt die Wissenslücke: Die Franzosen ließen das Boot 

1931 in Toulon vom Stapel. Die Stadt liegt, in der Spra-

che der Seefahrer gemessen, nur ein paar Kabellängen 

entfernt vom Grab der „Rubis“, circa 35 Seemeilen. Ein 

Jahr später wurde sie „in Dienst“ gestellt. Für den Kapitän 

Georges Cabanier und die 41 Männer an Bord hieß das, 

sie mussten hinter die feindlichen Linien tauchen, Minen 

ausklinken und zusehen, dass sie wegkamen. Mit acht 

Knoten Fluchtgeschwindigkeit war das für die Kriegsboote 

der Saphir-Klasse, zu der die „Rubis“ zählte, eigentlich 

eine todsichere Sache. 

Es ist ein gleichsam tief gehendes Erlebnis, ein U-Boot zu 

betauchen. Das Wissen dabei über das, was die Besat-

zung erlebte und anrichtete, vergisst man danach nicht 

mehr. Am 9. April 1940 wurden Dänemark und Norwegen 

von der deutschen Wehrmacht besetzt. Die Alliierten ver-

minten die norwegischen Gewässer. Die „Rubis“ operierte 

in ihnen bis zur Kapitulation Frankreichs; danach fuhr sie 

unter englischer Flagge weiter. Sie versenkte Versorgungs-

schiffe und U-Boot-Jäger. Sie bekam selbst etwas ab – zer-

stört wurde sie nie. Sie war eine todbringende Waffe, und 

jetzt liegt sie dort. Die Schiffsglocke ist überwachsen.

E S  I S T  E I N  G L E I C H S A M

T I E F  G E H E N D E S  E R L E B N I S , 

E I N  U - B O O T  Z U  B E TA U C H E N .

D E R  K O M M A N D O T U R M  R A G T  B I S  A U F  3 5  M E T E R  T I E F E 

A U S  D E M  D U N S T;  D A R U N T E R  U N D  I N  R I C H T U N G  B U G 

U N D  H E C K  V E R L I E R E N  S I C H  D I E  K O N T U R E N .
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Die winzigen Garnelen in den Ritzen, die roten Gor-

gonien auf der Reling und die Muränen, die aus dem 

Bauch des Bootes lugen, haben sich die „Rubis“ einver-

leibt. Nach und nach ist auf ihr ein künstliches Riff ge-

wachsen, voller Leben. 

Nach dem Krieg wurde die „Rubis“ wieder nach Toulon 

verlegt und überholt; die Besatzung dekorierte man mit 

den höchsten französischen und englischen Verdienstor-

den. Die Marine benutzte das Boot noch einige Jahre zu 

Ausbildungszwecken. Dann, 1958, wurde es mit militä-

rischen Ehren vor Cap Camarat versenkt.

Wir tauchen an der Bordwand entlang. Dort haben sich 

Schwämme angesiedelt und in den Röhren, Spalten und 

Nischen leben kapitale, scheue Congeraale. Manchmal 

entdeckt man einen Drachenkopf. Das lenkt ab; empfi nd-

licher reagieren die Sinne auf die kalten technischen De-

tails des Wracks: die Minenschächte und Torpedorohre, 

das Tiefenruder, die „Netzsäge“ am Bug und den Turm. 

Der Lukendeckel steht offen. Durch ihn geht’s abwärts – 

in den ehemaligen Niedergang, zu den Fantasien und der 

Kulisse, die von Wolfgang Petersens Film vom Schicksal 

der U 96 im Gedächtnis blieben. Das Boot. Die Deut-

schen waren 1941 gar nicht so weit entfernt von hier; sie 

stachen von St. Nazaire an der französischen Atlantikküs-

te aus in See. Wir lassen die Vergangenheit ruhen. Das 

Tarieren über der Luke hat genug Staub aufgewirbelt und 

der Blick aufs Finimeter bestätigt, dass der Luftvorrat in 

den Flaschen vor der gewohnten Zeit verbraucht ist. Das 

war ganz schön aufregend.

Die „Rubis“ fällt im Heckwasser des Schlauchbootes ach-

teraus. Wir werden diese Geschichtslektion nie verges-

sen, doch nun ist es Zeit, uns die Erinnerungen an einen 

anderen Ort wiederzuholen. Wir hatten ihn links liegen 

gelassen; jetzt kommt er uns gerade recht: Gepfl egt am 

Hafenpier sitzen, auf die Scampis warten und einen guten 

Roten auf dem Tisch – dabei gelingt es einem am besten, 

die Leute auf den Promenadendecks ihrer Jachten nicht 

um ihr Leben zu beneiden. Urlaub wie Gott in Frankreich: 

Das geht immer noch in St. Tropez.

Das U-Boot Rubis

Schiffstyp: Minenleger-U-Boot

Nationalität: Frankreich

Gewicht: 762 Tonnen

Stapellauf/Untergang: 1931–1958

Ort: Cap Camarat

Position: GPS N: 43 Grad 11’ 37.0’’ O: 006 Grad 42’ 10,0’’

Tiefe: 34 bis 41 Meter

Tauchbasis: European Diving School

Route de Plage | F 83350 Ramatuelle

www.europeandiving.com

Tel. +33 494 799037
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mitmachen&gewinnen!
Gewinnen Sie einen von 30 Preisen, die das Taucherleben schöner machen. 

Wie wäre es mit einer Unterwasserkamera aus dem Hause Seemann oder 

mit einem schönen Wellness- und Tauchtag im Monte Mare Rheinbach?

Teilnahme bis 15.7.09 auf www.silent-world.eu.
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MONTE MARE Zehn Tageseintrittskarten für je zwei Personen inkl. In-

doortauchen, Saunaparadies und Freizeitbad im Wert von je 98 Euro. 

www.monte-mare.de

SEEMANN Fotokamera SeaLife DC800 im Wert von 429 Euro. 

www.seemannsub.de

TERRA OCEANIS VERLAG Zehn frei wählbare Jahresabos für Magazine 

des Verlags: Free-Magazin, Sailing Journal, Windsurfing Journal, Kitelife, 

Pedaliéro oder Silent World. www.terraoceanisverlag.de

STEFAN WIESSMEYER Kettenanhänger Blaupunktrochen, Silber 925 

emailliert, inklusive Kautschukband, Bajonettverschluss Silber 925 im Wert 

von 145 Euro. www.wiessmeyer.de

TUSA Geräteflossen SF-15 X-Pert Z3 im Wert von 155 Euro. www.tusa.de

TUSA Rahmenlose Tauchmaske Concero im Wert von 65 Euro. Erhältlich 

in den Farben Schwarz, Schwarz/Silber und Schwarz/Weiß. www.tusa.de

PADI Ein „PADI Open Water“-Tauchkurs sowie zwei Specialty-Brevets nach 

Wahl. www.padi.com

SUIT JUICE Drei Multisport Wet Suit Fluids zum leichten Einstieg in den 

Neoprenanzug im Wert von je 13,90 Euro. www.triworld.de
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IRGENDWIE UNWIRKLICH WIRKT DER LAGO CAPO D´ACQUA IN DER 

HÜGELIGEN LANDSCHAFT DER ABRUZZEN. SEIN WASSER IST KLAR, KLARER 

ALS DAS WASSER ANDERER SEEN. ES SCHEINT FAST WIE LUFT ZU SEIN, 

KAUM SICHTBAR. WIE FLIESSENDE SEIDE UMHÜLLT UND BEWAHRT DAS 

KÜHLE, KLARE NASS EIN ALTES GEHEIMNIS: MITTELALTERLICHE MÜHLEN, 

ZEUGEN EINER LÄNGST VERGESSENEN VERGANGENHEIT, SIND AM 

GRUND DES SEES VERBORGEN. SIE RAGEN EMPOR UND HEBEN SICH 

GEGEN DAS BLAU DES WASSERS AB, ALS SEI DIE UNTERWASSERWELT 

SEIT JEHER IHRE NATÜRLICHE BÜHNE, DER IHNEN ANGESTAMMTE PLATZ.

dasgeheimnisim
Text Sabrina Monella © Fotos Franco Banfi
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„G
leich sind wir da.“ Wir fahren auf der Nati-

onalstraße SS153 durch eine wunderschöne 

hügelige Landschaft, als Dante Cetrioli, unser 

Tauchguide, die baldige Ankunft an unserem Ziel ankündigt. 

Ungewöhnlich ist es schon, vermutet man doch inmitten 

der mit knallrotem Klatschmohn gesprenkelten Weizen-

felder kaum einen Tauchplatz. Sanft wiegen sich die Ähren 

im Wind, hier im Nationalpark Gran Sasso. Der National-

park ist das Revier von Wanderern und Naturliebhabern, 

Taucher verschlägt es nicht jeden Tag hierher. Wir folgen 

jetzt einer kleinen Landstraße, sie ist gesäumt von wilden 

weißen Rosen. Gluckernd ergießt sich ein Quellbach in ei-

nen steinernen Trog. Erst jetzt geben die Pappeln, Weiden 

und Erlen den Blick auf den See frei. Das glasklare Was-

ser lässt schon von Weitem die Umrisse der Unterwasser-

ruinen erkennen: Mauern und Begrenzungen, Reste von 

gepfl asterten Wegen, Skelette versunkener Bäume. Wir 

sind am Lago Capo d´Acqua, einem Privatsee in der Nähe 

von Aquila. Auch nach Rom ist es kaum mehr als ein Kat-

zensprung. Die mineralstoffreichen Quellen hier oben am 

Campo Imperatore, dem größten Karsthochland Europas, 

strömen zwischen den mittelalterlichen Pfl astersteinen der 

alten Wege empor. Einst wurden diese Wege von Bauern 

und ihren Eseln benutzt, um ein wertvolles Gut ihrer Zeit, 

Getreide, zu den Mühlen zu tragen. Nach und nach hielt 

technischer Fortschritt Einzug. Schließlich wurden die Was-

sermühlen, ehemals wichtige Stütze der lokalen Wirtschaft, 

nicht mehr gebraucht und am Ende ganz aufgegeben.

D IE  MAUERN DER ALTEN DÖRFER UND BURGEN 

ERZÄHLEN IHRE  E I G E N E  G E S C H I C H T E .  E S  I S T 

E I N E  B E S O R G N I S E R R E G E N D E  V O N  VERTE ID IGUNG 

UND KR IEG IN  E INER WELT DER FEUDALANARCHIE .
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Dante bringt uns in die Gegenwart zurück. Es ist Zeit, die 

Ausrüstung anzulegen und ins Wasser zu steigen. Wir 

tauchen bei der ersten Mühle ab, die mitten im See liegt. 

Sie ist sehr gut erhalten, auch wenn ihr über die Jahrhun-

derte die Schaufelräder abhandengekommen sind. Die 

Sicht ist grandios, um die 40 Meter. Das Wasser hier ist 

klar, fast als wäre es nicht da. Wir bewegen uns mitten 

im Raum, hängen im Nichts wie Astronauten im Weltall 

und erforschen die versunkenen Relikte, Zeugen einer 

längst vergangenen Epoche. Die alten Bäume, die mit den 

Mühlen untergingen und heute wie Gerippe unter Wasser 

stehen, verstärken die skurrile Wirkung. Die Szenerie hat 

etwas Absurdes.

Auf den Überresten der alten Mauern haben sich kaum 

Sedimente oder Algen niedergelassen, das Dorf könnte 

genauso gut erst gestern ins Wasser eingetaucht sein. 

Wir tauchen weiter zu der halb versunkenen Farben-

fabrik. Viele verschiedene Wasserpflanzen säumen un-

seren Weg, eine Forelle sucht dort Schutz. Bambusähn-

liche, lange Algenblätter formen hohe Büsche. Ein dicker 

Teppich smaragdgrüner Algen umgibt das halb in sich 

zusammengefallene Gebäude wie ein schützender Um-

hang. Auf dem Weg zur zweiten Mühle sehen wir kleine 

Bläschen aus dem Boden aufsteigen: An diesen Stellen 

steigt das Grundwasser in den See empor. Diesem Na-

turphänomen sind die außergewöhnlich gute Sicht und 

die Klarheit des Wassers im Lago zu verdanken. Schon 

aus großer Entfernung erkennen wir die Umrisse der 

zweiten Mühle. Ihr Zustand ist weniger gut, doch sie 

konnte sich ihre Schaufelräder über die Jahrhunderte 

bewahren. Teilweise sind sie von Sediment bedeckt. 

Auf dem Weg in Richtung Ufer erreichen wir einen 

kleinen Unterwasserdamm, der erst in den 1960er-Jah-

ren als Wasserreservoir errichtet wurde. Er wird noch 

heute zur Speisung eines Wasserkraftwerks benutzt.
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Doch der Lago ist nicht nur ein besonderer Ort, um zu 

tauchen, wie wir im Anschluss an unseren Unterwasser-

ausflug feststellen. Dante ist ein guter Gastgeber und er 

hat vorgesorgt: Im Restaurant von Daniela Mattazza las-

sen wir es uns gut gehen. Wir essen auf der Veranda, 

mit Blick auf blühende Wiesen, den Duft wilder Kräuter 

in der Nase. Italien spielt einen seiner Trümpfe aus: ku-

linarische Köstlichkeiten von edler Schlichtheit. Frische 

Antipasti, hausgemachte Pasta mit Wildsoße, Ravioli mit 

Spinat und Trüffel, gegrillten Fisch. Dazu ein ehrlicher 

Landwein aus der Region. Zum Schluss ein Stück Caci-

otta oder Pecorino, jung oder reif, je nach Geschmack. 

Der Inbegriff des Dolce Vita …

Die traditionelle und pure Küche der Region hat sich 

nicht viel verändert im Lauf der Jahrhunderte. Ebenso 

wie die Mauern der alten Bergdörfer und mittelalter-

lichen Burgen, die sich eng an die Gipfel der Abruz-

zen pressen – einst, um sich vor feindlichen Angrei-

fern zu schützen. Jahrtausendealte Geschichte folgt 

uns hier auf Schritt und Tritt, wie die Fahrt in das 

Bergdorf Rocca Calascio beweist. Eine kleine, holprige 

Straße windet sich hinauf bis auf 1500 Meter. Sie ist 

gesäumt von vielen kleinen Höhlen, die während der 

deutschen Invasion als Versteck dienten. Heute, nach 

Jahrzehnten der Nichtbeachtung, erlebt das unbewohn-

te Dorf aus dem 14. Jahrhundert eine Renaissance. 
E I N  D I C K E R  T E P P I C H  S M A R A G D G R Ü N E R  A L G E N 

U M G I B T  D A S  H A L B  I N  S I C H  Z U S A M M E N G E FA L L E N E 

G E B Ä U D E  W I E  E I N  S C H Ü T Z E N D E R  U M H A N G . 
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W I R  B E W E G E N  U N S  M I T T E N  I M  R A U M ,  H Ä N G E N  IM  N ICHTS W IE 

ASTRONAUTEN IM  WELTALL  UND E R F O R S C H E N  D I E  V E R S U N K E N E N 

R E L I K T E ,  ZEUGEN E INER  LÄNGST  VERGANGENEN EPOCHE.
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INFOS

Der Lago Capo d´Acqua liegt in der Nähe des Örtchens Ca-

pestrano auf 300 Höhenmetern. Die Region ist Teil des Natio-

nalparks Gran Sasso in den Abruzzen. Nach Aquila sind es 40 

Kilometer, nach Rom 120 Kilometer. Der Lago ist maximal zwölf 

Meter tief und glänzt mit Sichtweiten von bis zu 40 Meter. Es 

empfiehlt sich ein Trockentauchanzug oder zumindest ein Halb-

trockener. Es gibt keine besonderen Tauchvoraussetzungen, 

jeder Taucher ist willkommen. Die Tauchbasis von Dante Cetri-

oli organisiert den Tauchbetrieb am See. Sie ist von März bis 

Oktober geöffnet. Es wird Italienisch und Englisch gesprochen. 

Eine vorherige Anmeldung ist erforderlich. 

•Sports Club Atlantide

Via Caprini Nr. 8

67100 L´Aquila

Tel: +39 347 3420185

www.atlantidesub.com

ANREISE: Per Flugzeug (zum Beispiel mit Ryanair) nach Pescara. 

Die Fahrt mit dem Mietwagen zum See dauert dann noch circa 

40 Minuten. Eine andere Variante ist der Flug nach Rom Fiumici-

no. Weiter geht es dann ebenfalls mit dem Auto in etwa 1 Stun-

de 45 Minuten zum See.

ESSEN & TRINKEN: Bei Daniela Mattazza im Restaurant “On the road” 

in Bussi sul Tirino (PE). Rechnen Sie mit 20 bis 25 Euro pro Person.

SCHLAFEN & AGRITOURISMO: 

•„Sapori di Campagna”

Strada delle Vigne (Kilometer 7800)

Colonia Frasca

67025 Ofena (AQ)

Tel/Fax +39 862 954 253

Handy +39 333 2777429 und +39 347 6995264

•„Il Guerriero”

Colle Frivello

Capestrano (AQ)

Tel +39 862 954480 Handy +39 340 4019013

LINKS: 

www.enit.it

www.gransassolagapark.it

www.freerideabruzzo.com

www.atlantidesub.com

WENN DIE ERDE BEBT

Anfang April 2009 wurden die Abruzzen von einem schweren Erdbeben erschüttert. Viele Menschen kamen dabei ums Leben. Die Schäden, 

vor allem in der Hauptstadt L´Aquila, sind erheblich. Zum Zeitpunkt der Drucklegung gab es noch keine Informationen aus erster Hand über 

eine mögliche Beschädigung der Mühlen. Wie wir von den Verantwortlichen vor Ort erfuhren, sind die Dörfer um den Lago Capo d´Acqua 

verhältnismäßig gering betroffen. Das legt die Vermutung nahe, dass der See und die historischen Gemäuer ebenfalls weitgehend nicht be-

troffen sind. Zudem soll das Wasser, viel dichter als Luft, wie ein Stoßdämpfer gewirkt und die Wucht des Bebens abgeschwächt haben. 

Wanderer entdecken zunehmend die Region, ihre Worte 

hallen in den engen Gassen wieder. Wie ein erhobener 

Zeigefinger erhebt sich die Burg von Rocca Calascio 

über dem Dorf. Sie stammt aus dem 13. Jahrhundert 

und ist die mächtigste und höchstgelegene im ganzen 

Apenningebirge. Von hier aus wurden damals das Tal 

des Tirino und die Ebene von Navelli kontrolliert. Die 

Mauern der alten Dörfer und Burgen erzählen ihre eige-

ne Geschichte. Es ist eine besorgniserregende von Ver-

teidigung und Krieg in einer Welt der Feudalanarchie. 

Auch in Santo Stefanio di Sessanio, einem der schönsten 

Dörfer Italiens, ist dies gut zu beobachten: Die Sied-

lungen waren mehr als nur Burgen. Sie waren befestigte 

Dörfer, die als Schutzwall für die Bevölkerung dienten, 

mit Fenstern wie Schlitzen an den Außen seiten, abge-

schirmt von potenziellen Feinden. 

Zum urwüchsigen Charakter der Region passt auch das 

touristische Konzept: Agritourismo, Gastfreundschaft im 

Zeichen der Tradition. Wir beziehen Quartier in einem 

renovierten Bauernhof, auf dem die Zeit irgendwie lang-

samer zu verstreichen scheint als anderswo. Die Schwal-

ben wecken uns am nächsten Tag und nach einem fei-

nen Frühstück und Latte Macchiato gestaltet sich hier 

jeder seinen Tag nach den eigenen Vorstellungen. Wan-

dern und Mountainbiken für die einen, Drachenfliegen 

und Ausflüge zu Dörfern und Burgen für die anderen. 

Auch ein Tagestrip nach Rom oder Aquila steht für man-

chen auf dem Programm.

Wir jedoch sind mit Dante verabredet und brechen auf zu 

einem weiteren Tauchgang am geheimnisvollen See. 
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eine frau im kampf gegen die

SANDRA BESUDO LÄSST DEN BLICK VON DER BRÜCKE DER 

„MARIA PATRICIA“ AUS ÜBER DAS WEITE MEER SCHWEIFEN 

UND JAHRE REVUE PASSIEREN. SEIT ANFANG DER 90ER 

ENGAGIERT SICH DIE BIOLOGIN FÜR DEN SCHUTZ DER HAIE 

UM DIE INSEL MALPELO, DIE MITTEN IM PAZIFIK HERAUSRAGT 

WIE DIE NADEL IM HEUHAUFEN. MIT ERFOLG, DENN HEUTE 

IST DAS AREAL WELTNATURERBE DER UNESCO. MEHR ALS 

ZEHN JAHRE HAT SIE DAFÜR GEKÄMPFT UND TUT ES IMMER 

NOCH. DENN DIE HAIMAFIA IST LÄNGST NICHT AUS MALPELO, 

GESCHWEIGE DENN VON DEN WELTMEEREN, VERSCHWUNDEN.

DAS LUKRATIVE GESCHÄFT IST ZU VERLOCKEND.

haimafia
Text & © Fotos Kurt Amsler

„W
ir haben ein Maschinenproblem und wur-

den hierher abgetrieben!“ Der Mann, der 

dem heranbrausenden Schlauchboot die-

se Worte von der Brücke seines Fischtrawlers entgegen-

schreit, kann alles sein: ein ehrlicher Fischer, ein illegaler 

Haifänger oder ein Drogenschmuggler. Die jedoch kom-

munizieren für gewöhnlich nicht, sondern schießen gleich. 

Sandra Besudo steht mit entschlossenem Gesicht aufrecht 

am Bug, das Geschrei kümmert sie nicht. Für sie ist der 

Trawler ein Eindringling in die geschützten Gewässer von 

Malpelo. Ein Pirat, der die erlaubten Grenzen überschrit-

ten hat und deshalb aufgerieben werden muss. Als das 

Schlauchboot der Ranger an der „Hasto Marit“ festmacht, 

hat sich die ganze Crew, allesamt fi ns ter blickende Män-

ner, auf Deck versammelt. Die Aggressivität verschwindet, 

als hinter der jungen, hübschen Frau noch zwei Marine-

soldaten mit schussbereiter MP über die Reling klettern. 

Dann läuft alles so, wie schon viele Male durchexerziert: 

Das Schiff wird nach Haifl ossen durchsucht, die Papiere 

des Kapitäns werden kontrolliert, viele unangenehme 

Fragen gestellt. Diesmal ist der „raid“ ohne Erfolg, die 

Laderäume sind leer. Einige Tage später wäre wohl das 

Gegenteil der Fall gewesen. Denn die „Hasto Marit“ ist be-

stimmt nicht zum Vergnügen den weiten Weg hierher ge-

schippert. Die Story mit dem Maschinenschaden jedenfalls 

war eine Lüge, der Kapitän hat sein Schiff bewusst in die 

geschützten Gewässer gesteuert. Grund genug für Sandra, 

die Schiffspapiere zu beschlagnahmen und dem Kapitän 

die Auflage zu machen, binnen drei Tagen den nächs-

ten kolumbianischen Hafen, Buenoventura, anzulaufen.
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Nicht alle Einsätze liefen so glimpfl ich ab, erzählt Sandra 

cool. Einmal entpuppte sich ein vermeintliches Haifang-

boot als Drogenschmuggler und es knallten gleich die 

Schnellfeuergewehre. Das sei gefährlich gewesen, sagt 

sie. Sie hatten nur noch das Steuer des Zodiaks herumreißen 

können, um im Zick-Zack-Kurs aus der Schusszone zu ra-

sen. Das Schlimmste aber, und dabei werden ihre kämp-

ferisch leuchtenden Augen traurig, sei auf dem letzten 

Trip hier in Malpelo passiert. „Was wir da erlebten, ging 

ungemein an meine Nerven. Gab mir aber noch mehr 

Kraft, den Kampf gegen die Haikiller nicht aufzugeben. 

Auf einem Schiff überraschten wir die Mannschaft in fl a-

granti beim Finnen von über 50 Haien: Fuchsschwanzhaie, 

Seidenhaie und große Hammerhaie. Es war ein grausames 

Massaker. Den zum Teil noch lebenden Tieren wurden 

die Flossen abgeschnitten und der Rest wieder ins Meer 

geworfen.“ Die Mannschaft stellte angesichts der MPs ihr 

blutiges Handwerk ein. Den meisten Haien war trotzdem 

nicht mehr zu helfen. Einige hochträchtige Weibchen hat-

ten im Stress noch Junge zur Welt gebracht, die an ihren 

Nabelschnüren tot auf dem blutverschmierten Deck lagen. 

Der Kapitän und die Besatzung wurden bestraft. Es wer-

den wieder andere kommen – ein Kampf, den Sandra mit 

allen Mitteln zu Ende bringen will. „Wäre ich ein Mann, 

hätte mich die Haimafi a schon lange umgelegt. Doch bei 

Frauen zögert man hier in Kolumbien.“
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Ein heftiger Start des Tauchgangs, verbunden mit kräftigem Flossenschwimmen und zügigem 

Abtauchen, ist nicht zu vermeiden. Mit atemberaubender Kraft trägt uns die Strömung mit 

sich. Dagegen anzukämpfen ist zwecklos. Unsere Tauchermasken vibrieren in der Strömung 

und wir müssen aufpassen, sie nicht zu verlieren. Die „Aida“ scheint der Schwerkraft zu trot-

zen und steht in einer Tiefe zwischen 20 und 60 Metern fast senkrecht am Riff. Nach mehr 

als 50 Jahren ist sie ein Teil des Riffs geworden, über und über mit Korallen bewachsen. Der 

Bug ist beschädigt. Der Großteil des Vorderdecks jedoch ist intakt. Die hölzernen Planken 

auf Deck sind längst verrottet. Der vordere Laderaum ist leer. Wir sind drin – und endlich 

vor der üblen Strömung draußen geschützt. Auch der regelmäßige Blick ins Blauwasser lohnt 

sich. Dort patroullieren Barrakudas und Schnapperschwärme, gefolgt von Grauen Riffhaien 

und Thunfi schen. Auch größere Exemplare wie Hammerhaie, Silberspitzenhaie und Weißspit-

zenhochseehaie sind keine Seltenheit. Sogar Drescherhaie lassen sich hin und wieder blicken.

Die Brothers werden ihrem Ruf jedenfalls gerecht und rangieren zurecht unter den bes ten 

Spots des Roten Meeres. Unsere Reise geht so zu Ende wie sie begann: unter freiem Ster-

nenhimmel auf der Fahrt zurück in die Zivilisation. Und mit einer Menge Erinnerungen an 

die erlebten Abenteuer im Gepäck.

HISTORY

Der Leuchtturm auf Big Brother hat seine eigene Geschichte. Heutzutage sprechen wir von der Globa-

lisierung, als gäbe es nichts Normaleres auf der Welt. Wir machen Geschäfte mit Leuten auf der ande-

ren Seite des Globus, sind vernetzt bis in die entlegensten Winkel der Erde. Doch die Lebensrealität 

unserer Vorfahren sah anders aus. Handel fand zwar über weite Entfernungen hinweg statt, jedoch oft 

unter Gefahr für Leib und Leben. Im 19. Jahrhundert brachten Schiffe erstmals Waren von Europa nach 

Asien. Auf dem Rückweg hatten sie Preziosen wie etwa Gewürze, Elfenbein, Kaffee und Seide an Bord. 

Das lukrativste Geschäft von allen, der Sklavenhandel, blühte ebenfalls. In dieser Zeit war das Rote 

Meer schwer zu durchfahren. Die vielen Riffe waren insbesondere bei Sturm und schwerer See eine 

ernste Gefahr. Handelsinteressen gingen mit dem Interesse an sicheren Seewegen einher. So begannen 

die Briten zwischen 1880 und 1890, ein Netzwerk von Leuchttürmen auf ihren Seewegen zu errichten. 

Den Flottenverbänden sollte dies das Navigieren durch die Gewässer erleichtern. Der Leuchtturm auf 

Big Brother Island ist einer dieser Leuchttürme. Er wurde von ägyptischen Gefangenen unter englischer 

Aufsicht gebaut und ging am 4. Juni 1883 in Betrieb. Der Turm ist 24 Meter hoch. Nach der damaligen 

Berichterstattung der „Illustrated London News“ eine große Errungenschaft. Er ist bis zum heutigen Tag 

in Betrieb. 1994 wurden die alten Fresnellinsen allerdings durch moderne Technik ersetzt.
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DIE  „A IDA“  SCHE INT DER SCHWERKRAFT ZU TROTZEN UND STEHT IN 

E INER T IEFE  ZWISCHEN 20 UND 60 METERN FAST SENKRECHT AM 

R IFF.  NACH MEHR ALS 50 JAHREN IST  S IE  E IN  TE IL  DES R IFFS 

GEWORDEN,  ÜBER UND ÜBER M IT  KORALLEN BEWACHSEN.

INFOS

TAUCHEN: Sehr gute Sicht, prächtige Steilwände, Wracks und 

gute Chancen auf Großfi sch. Dafür stehen die Brother Islands. 

Allerdings ist ein Trip zu den Brothers wegen der anspruchsvollen 

Strömungsverhältnisse eher erfahrenen Tauchern zu empfehlen.

SICHERHEIT: Verantwortungsbewusstsein ist gefordert. Im Falle 

eines Unfalls ist der Weg zur nächsten Druckkammer und ins 

nächste Krankenhaus weit! Aus Sicherheitsgründen sind Nacht-

tauchgänge auf den Brothers nicht gestattet.

TAUCHREVIER: Zusammen mit dem Daedalus-Riff und Za-

bargad Island gehören die Brothers seit 1998 zu einem ge-

schützten Marinepark. Taucherische Highlights gibt es viele an 

den Bro thers. Allem voran die eindrucksvollen Steilwände, die 

mit Hart- und Weichkorallen aller Art dicht bedeckt sind. Die 

beiden Wracks „Numidia“ und „Aida“ sind ebenfalls total be-

wachsen. Graue Riffhaie und Weißspitzenriffhaie sieht man bei 

so gut wie jedem Tauchgang. Seltener auch Weißspitzenhoch-

seehaie (Longimanus), kleinere Schulen Hammerhaie und Dre-

scherhaie. Auch Thunfische, Delfine und Barrakudas besuchen 

die Bro thers. Es wurden auch schon Walhaie, Mantas und so-

gar Mondfische gesichtet. Ein riesiger Gorgonienwald liegt zwi-

schen 25 und 55 Meter Tiefe am Südende von Little Brother. 

BESTE REISEZEIT: Die beste Reisezeit reicht vom späten Früh-

ling bis in den Herbst. Zwischen Mitte November und Mitte 

März sind die Wind- und Wetterbedingungen ungeeignet.

PREISBEISPIEL: Bei Orca Reisen kostet die einwöchige Tour 

auf die Brothers an Bord der „Heaven Fleet“ ab 1465 Euro. In-

klusive sind Flug, Transfers, Visum, die Tauchgebühren für den 

Marinepark, Vollpension mit Wasser, Tauchen und Kabine.

ANBIETER: www.orca.de | www.lagona-travel.de

www.subaqua.de | www.roscher-tauchreisen.de 
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AUF DEM BOOT HERRSCHT BESTE LAUNE. SCHLIESSLICH 

HEISST DAS ZIEL STINGRAY CITY, DRAUSSEN IN DER LAGUNE. 

HIER SAMMELN SICH TAGTÄGLICH JENE STECHROCHEN, 

DIE DEN CAYMAN ISLANDS DEN RUF EINES TAUCHMEKKAS 

EINBRACHTEN. AUF DER STEUERBORDSEITE SIEHT ES NICHT 

GANZ SO GUT AUS: IRGENDWER HÄLT KRAMPFHAFT EINE 

ZEITUNG VORS GESICHT. STATT EINER FRÖHLICHEN TAU-

CHERIN GRINST JULIA ROBERTS BREIT VOM TITELBLATT DER 

„INSTYLE“, UNTEN SCHAUEN GANZ UNPASSEND BEINE IN 

PINKEM LYCRA HERAUS, DIE KNIE ENG ZUSAMMENGEKNIF-

FEN. EIN BLICK IN DAS GRAU-GRÜNE GESICHT HINTER DER 

ZEITSCHRIFT BESTÄTIGT: DA IST JEMANDEM KOTZÜBEL. 

DABEI HERRSCHT SO GUT WIE KEIN SEEGANG. NUR EINE 

LEICHTE BRISE SCHIEBT VEREINZELTE WÖLKCHEN ÜBER DEN 

SONST STRAHLEND BLAUEN KARIBIKHIMMEL. DAS WASSER 

UNTER DEM KIEL LEUCHTET IN DERSELBEN FARBE ZURÜCK, 

DENN DIE GROSSE, SICHELFÖRMIGE LAGUNE INNERHALB 

DES RIFFES VON GRAND CAYMAN IST MIT NUR VIER ME-

TERN ZIEMLICH SEICHT. VOR DEM TAUCHGANG VERMITTELT 

DIVEGUIDE CINDY DEN TAUCHERN UND SCHNORCHLERN 

AN BORD NOCH RASCH DEN ROCHEN-KNIGGE, EIN PLÜSCH-

TIER DIENT ALS ANSCHAUUNGSOBJEKT. ANFASSEN IST 

AUSDRÜCK LICH ERLAUBT, OBEN IST DAS TIER RAUER ALS 

UNTEN, „BUT BE CAREFUL OF THE LOVE BITES“. GEMEINT SIND 

DIE LIEBESBISSE, DIE EIGENTLICH AUF EINEM IRRTUM BERU-

HEN. DA SICH DIE AUGEN OBEN BEFINDEN UND DAS MAUL 

AN DER UNTERSEITE DES TIERES, MÜSSEN SICH DIE ROCHEN 

BEI DER NAHRUNGSSUCHE AUF IHREN GERUCHSSINN VER-

LASSEN. DA KANN ES SCHON MAL ZU VERWECHSELUNGEN 

KOMMEN, WENN EINER DIE HAND ZU MUTIG AUSSTRECKT. 

islandsText Sibylle Gerlinger © Fotos Gerald Nowak

vorfahrt für den leguancayman
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